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Kevinismus und Chantalismus:
Vorurteile durch Vornamen im Fokus

Vorurteile durch Vornamen: Entdecke, wie Kevinismus und
Chantalismus das Leben betroffener Personen

beeinflussen.

Hast du jemals über die Auswirkungen nachgedacht, die ein
Vorname auf das Leben eines Menschen haben kann? Die
Begriffe Kevinismus und Chantalismus beschreiben genau das:
Ein weit verbreitetes Vorurteil, bei dem Menschen aufgrund ihrer
Vornamen in eine negative Schublade gesteckt werden. Diese
Art der Diskriminierung beginnt oft schon in der Grundschule
und zieht sich durch den Alltag. Insbesondere Namen wie Kevin,
Mandy oder Chantal stehen häufig im Kreuzfeuer von Vorurteilen
und stereotyper Beurteilung.

Studien belegen, dass Menschen, die mit diesen Namen
ausgestattet sind, häufig mit niedrigem sozialen Status und
geringeren Bildungschancen assoziiert werden. Die Psychologen
der Technischen Universität Chemnitz stellten bereits 2006 fest,
dass viele dazu neigen, das Alter, das Aussehen und die
Intelligenz einer Person anhand ihres Vornamens zu bewerten.
Besonders moderne Namen wie Laura oder Leon werden oft als
Zeichen für Jugendlichkeit und Intelligenz wahrgenommen,
während traditionellere Namen eher mit negativen
Eigenschaften in Verbindung gebracht werden.

Diskriminierung durch Vornamen

Die Vorurteile beginnen oft schon in der Schule. Eine
Untersuchung vonProf. Dr. Astrid Kaiser und Julia Kube an der



Universität Oldenburg aus dem Jahr 2009 zeigt, dass Lehrer
anhand von Vornamen Annahmen über die Fähigkeiten und das
Verhalten ihrer Schüler treffen. In dieser Studie wurden 2.000
Grundschullehrer:innen befragt, und die Ergebnisse waren
eindeutig: Namen wie Charlotte, Sophie oder Maximilian werden
positiv wahrgenommen, während Kevin oder Mandy oft negative
Assoziationen hervorrufen.

Diese Vorurteile können schwerwiegende Folgen haben.
Lehrer:innen neigen dazu, Schüler mit diesen Namen weniger zu
fördern oder unrealistisch niedrige Erwartungen an deren
Leistungen zu haben. So entsteht ein Teufelskreis, in dem
Betroffene aufgrund ihrer Namen in ihrer Schulausbildung
benachteiligt werden und sich diese Diskriminierung bis ins
Berufsleben fortsetzen kann.

Ein weiteres Beispiel für vorurteilsbehaftete Namen ist der Name
Marvin, der oft als asozial und gewalttätig angesehen wird. Auch
Justin wird häufig mit negativen gesellschaftlichen Eigenschaften
verknüpft. Diese Assoziationen sind eng mit den Klischees
verbunden, die sich über Jahre entwickelt haben und die viele
Menschen dazu bewegen, ihre Einstellungen zu ändern und ihre
Stereotypen unreflektiert weiterzugeben.

Der Begriff „Alpha-Kevin“

Ein besonders kontrovers diskutiertes Thema war die Wahl des
Ausdrucks „Alpha-Kevin“ als Jugendwort des Jahres 2015 durch
den Langenscheidt Verlag. Dieses Wort, das als abwertende
Beschreibung für den „Dümmsten unter den Dummen“ steht,
hat große Diskussionen verursacht, da viele ihn als
diskriminierend gegenüber Menschen mit dem Vornamen Kevin
empfanden. Die Wahl des Begriffs weckte Bedenken, dass er die
vorherrschenden Stereotypen und das damit verbundene Stigma
gegen Menschen mit diesem Namen verstärken könnte.

Während einige argumentieren, dass solche Begriffe humorvoll
gemeint sind und nicht ernst genommen werden sollten, zeigen



die Diskussionen rund um „Alpha-Kevin“, wie stark Sprache und
Beurteilung in unserer Gesellschaft verwoben sind. Sprache hat
die Macht, Vorurteile zu festigen und das Bild von bestimmten
Gruppen zu prägen, was die Gefahren eines solchen Ausdrucks
verdeutlicht.

Insgesamt wird deutlich, dass Vornamen als eine Art soziale
Kennzeichnung fungieren können, die weitreichende
Auswirkungen auf das Leben der Betroffenen haben. Die
Herausforderung liegt darin, diese vorgefassten Meinungen zu
erkennen und aktiv dagegen anzugehen, um Diskriminierung zu
vermeiden und jedem Menschen ungeachtet seines Namens die
gleichen Chancen zu bieten.
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